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Vorwort der Herausgeber

Kaum eine Form des christlichen Gottesdienstes führt so viele
Grundfragen der Liturgie in vergleichbarer Dichte zusammen
wie die Tagzeitenliturgie. In ihr werden Zeit und Raum, Schrift
und Gebet, Körper und Stimme, gemeinschaftlicher Vollzug und
persönliche Aneignung aufeinander bezogen. Psalmen werden
gesprochen und gesungen, der Tageslauf erhält eine rituelle Ge-
stalt, Stille undKlang wechseln einander ab, überlieferte Formen
treten in neue Lebenswelten ein. Der vorliegende Band nimmt
diese Vielschichtigkeit zum Ausgangspunkt. Er behandelt die
Tagzeitenliturgie nicht als liturgiewissenschaftliches Spezial-
gebiet, sondern als einen exemplarischen Ort, an dem sich Ge-
genwart und Zukunft christlichen Betens neu befragen lassen.

Gerade diese Vielschichtigkeit begründet das Zukunfts-
potenzial der Tagzeitenliturgie. Als Liturgie der Kirche ist sie
nicht an die Leitung durch einen Kleriker gebunden, sondern
kann aus der gemeinsamen Taufwürde heraus von unterschied-
lichen Gemeinschaften getragen und gestaltet werden. Sie lässt
sich in klösterlichen und gemeindlichen Zusammenhängen
ebenso feiern wie in kleinen Gruppen, in Familien oder im per-
sönlichen Gebet. Darin verbindet sie den Alltag mit dem Gottes-
dienst der Kirche, individuelle Aneignung mit gemeinschaft-
lichem Vollzug und biblische Überlieferung mit gegenwärtigen
Lebensformen. Ihre Bedeutung erschöpft sich deshalb nicht in
einer möglichen Antwort auf Priestermangel oder pastorale Um-
strukturierungen. Sie liegt vielmehr in der Eigenständigkeit einer
Liturgie, die von allen Getauften selbst getragen und gestaltet
werden kann und sich zugleich für neue kirchliche, ökumenische
und digitale Kontexte öffnet.

Gerade diese theologische, rituelle und praktische Breite ist
in der deutschsprachigen Forschung bislang vor allem unter ein-
zelnen historischen, theologischen oder praxisbezogenen Ge-
sichtspunkten erschlossen worden. Eine neuere interdisziplinäre
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Zusammenschau, die die Tagzeitenliturgie in der Breite ihrer
Vollzugsdimensionen untersucht, liegt jedoch nicht vor. Hier
setzt der vorliegende Band an. Er zeichnet weder eine vollständi-
ge Geschichte des Stundengebets nach noch ordnet er seine Bei-
träge entlang der einzelnen Horen oder ihrer Bestandteile. Viel-
mehr bringt er unterschiedliche wissenschaftliche Zugänge an
einem gemeinsamen Gegenstand ins Gespräch. Auf diese Weise
wird die Tagzeitenliturgie als ein Ort erschlossen, an dem sich
Grundfragen christlichen Betens, liturgischer Gestalt und kirch-
licher Praxis neu stellen.

Entsprechend setzt der Band bei elementaren Bedingungen
liturgischen Feierns an. Er fragt, wie der wiederkehrende Lauf
des Tages im Gebet nicht nur gegliedert, sondern theologisch
gedeutet und auf einen größeren Horizont hin geöffnetwird. Ne-
ben dieser Zeitperspektive untersuchen die Beiträge die räum-
liche Gestalt der Feier und ihren leiblichen Vollzug. Sie fragen,
wie Architektur, Stimme, Haltung und Bewegung die Feier prä-
gen, wer die Tagzeitenliturgie trägt und welche Rollen innerhalb
der betenden Gemeinschaft wahrgenommen werden. Auch digi-
tale Formen werden daraufhin befragt, welche neuen Zugänge
sie eröffnen und wie sie die Erfahrung von Präsenz und Gemein-
schaft verändern. Die Beiträge machen damit sichtbar, dass die
theologische Bedeutung der Tagzeitenliturgie an ihre konkrete
Feiergestalt gebunden ist.

Ein weiterer Schwerpunkt des Bandes gilt der Frage, wie die
überlieferten biblischen Texte zumGebet für die Gegenwart wer-
den. Im Zentrum stehen die Psalmen, ihre Anordnung und ihre
unterschiedlichen rituellen Vollzugsformen, ebenso die Span-
nung zwischen vorgegebenem Wort und persönlicher Aneig-
nung. Sprechen, Hören und Singen vermitteln dabei nicht nur
einen feststehenden Inhalt. Sie prägen die Betenden, geben Lob
und Klage Ausdruck, bringen auch Affekte zur Sprache, für die
eigene Worte fehlen, und verbinden die einzelne Stimme mit
dem Gebet anderer. Stille und Kontemplation stehen nicht im
Gegensatz zur sprachlichen Gestalt der Liturgie. In ihnen kann
das Gehörte nachklingen, persönlich angeeignet werden und die
Betenden verändern.

Vorwort der Herausgeber
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Einzelne Beiträge führen die Untersuchung über den katho-
lischen Kontext hinaus. Sie machen ökumenische Anknüpfungs-
punkte tagzeitlichen Feierns sichtbar und fragen im interreligiö-
sen Vergleich nach Gebetsrhythmen sowie nach dem Verhältnis
von Wort, Schweigen und Kontemplation. Besondere Aufmerk-
samkeit gilt dabei der Begegnung christlicher Gebetstraditionen
mit dem koreanischen Zen-Buddhismus. Solche Perspektiven
zielen nicht auf eine Einebnung theologischer Unterschiede. Sie
machen vielmehr sichtbar, dass die Tagzeitenliturgie in einer plu-
ralen Gegenwart aus ihrer eigenen Überlieferung heraus Profil
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Wissenschaftlern nahmen Mitarbeitende aus diözesanen Litur-
giereferaten und der Pastoral, Angehörige verschiedener Klöster
sowie weitere Interessierte teil, darunter auch Angehörige ande-
rer christlicher Konfessionen. Wissenschaftliche Vorträge und
Diskussionen waren mit der gemeinsamen Feier verschiedener
Formen der Tagzeitenliturgie verbunden. Diese Verbindung von
Reflexion und Praxis prägt auch den Band.

Dass er in der vorliegenden Form erscheinen kann, verdankt sich
dem Einsatz vieler. Unser Dank gilt den Autorinnen und Auto-
ren, die ihre Beiträge für die Veröffentlichung ausgearbeitet ha-
ben, sowie allen, die zum Gelingen der Tagung und zur Entste-
hung des Bandes beigetragen haben. Unser besonderer Dank gilt
Herrn Franz-Jakob Quirin, der die redaktionelle Betreuung des
Bandes, die Abstimmung mit dem Verlag und das sorgfältige
Korrekturlesen übernommen hat. Br. Jonas Hilger OSB danken
wir ebenso für seine Unterstützung bei der redaktionellen Be-
arbeitung. Dem Herder Verlag, namentlich Frau Maria Steiger,
danken wir für die kompetente und reibungslose Zusammen-
arbeit bei der Drucklegung sowie für die umsichtige Begleitung
des Projekts. Besonderer Dank gilt der Alois und Jeanne Jurt
Stiftung, deren finanzielle und ideelle Förderung das For-
schungsprojekt, die Tagung und den Band ermöglicht hat. Frau
Claudia Jurt Steiger hat die Projektidee von Beginn an maßgeb-
lich unterstützt und die Arbeit der Projektgruppe durch ihre ak-
tive und kritische Begleitung der Kolloquien aus nichttheologi-
scher Perspektive bereichert. Möge der Band dazu anregen, die
Tagzeitenliturgie wissenschaftlich weiter zu erschließen, ihre
Feier mit Aufmerksamkeit und Sachkenntnis zu gestalten und
ihr Potenzial für das christliche Beten der Gegenwart neu wahr-
zunehmen.

Andreas Bieringer – Alexander Zerfaß

Vorwort der Herausgeber
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1. Zeit

Tagzeitenliturgie

Die Verwandlung der Zeit in Text und
die ontologische Bedeutung des Stundengebets

Kurt Appel, Wien

1. Fragestellung und Gang des Artikels

Das Besondere der Tagzeitenliturgie1 besteht darin, dass sie die
gesamte Zeit umfasst, vom Abend bis zum Morgen, die Tages-
mitte, den Vormittag und den Nachmittag und sogar die Nacht.
Die zweite Besonderheit zeigt sich daran, dass sie der Ort der
Bibellektüre bzw. des Textes überhaupt ist oder pointiert gesagt:
In der Tagzeitenliturgie wird unsere Welt in den biblischen Text
hineingenommen, und umgekehrt hat die biblische Textmedita-
tion ihren Ort in der Tagzeitenliturgie. Sie stellt die Verwandlung
der chronologischen Zeit in den Text dar. Besonders die Vigil –
d.h. der umfangreichste und gewichtigste Teil der Tagzeitenlitur-
gie, die zwar in der Nacht angesiedelt ist, aber letztlich die ge-
samte Zeit durchdringen kann – unterbricht den an die Tätigkeit
gebundenen Zeitstrom und steht ganz im Zeichen des biblischen
Textes.

Ich möchte im Folgenden eine These skizzieren: Die Tag-
zeitenliturgie hat nicht nur spirituelle, ekklesiale und pastorale
Bedeutung für die Christ:innen, sondern sie bringt das innerste
Wesen der Zeit und damit des Seins zum Ausdruck: Das onto-
logische Wesen der Zeit liegt im göttlichen Text und seiner Per-
formanz oder kurz: Zeit ist Text ist Bibel ist Gott ist Vigil ist Escha-
ton. Das Wesen der Zeit ist der biblische Text als Eingangsportal
in die göttliche Zeit des Eschatons, welches durch den Text in das

1 Zur Genese der Tagzeitenliturgie siehe Häußling, Tagzeitenliturgie in Ge-
schichte und Gegenwart.

15



HV 02658 / p. 16 / 28.8.2026

Sein hineinragt.2 Geschichtstheologisch gewendet: Wenn Chris-
tus in der Eucharistie präsent ist, so ist der Heilige Geist im Stunden-
gebet der Kirche und des betenden Individuums, insbesondere in der
Vigil, gegenwärtig. Vielleicht wäre eine Vigil ohne die anderen
Horen denkbar, aber nicht die anderen Horen ohne die Vigil.
Sie ist damit die Stunde des Geistes.

Um diese These(n) zu stützen, möchte ich kurz in einem ers-
ten Schritt auf sieben biblische Eigenarten der Zeit hinweisen,
um in einem zweiten Schritt anhand von Leibniz und Hegel eine
philosophische Rekonstruktion einer Zeitbestimmung vorzuneh-
men, die über die chronologische Zeit in eine textuelle eschato-
logische Zeit hinführt, und im abschließenden Teil ein paar Kon-
sequenzen anzudeuten.

2. Biblische Spuren der Zeit

2.1 Der Ein-Tag

Für das Stundengebet wie für die Bibel hat der Tag als Zeitein-
heit eine besondere Bedeutung. Biblisch gesehen, d.h. folgt man
Gen 1,5, beginnt die Zeit mit dem Abend (Zeitform Eins), wird
dann nächtlich unterbrochen (Zeitform Zwei) und setzt sich fort
mit dem Morgen (Zeitform Drei). Man könnte drei Zeitqualitä-
ten unterscheiden: die abendliche auf den Tod zulaufende Zeit,
die nächtliche lebensunterbrechende Todeszeit und die mor-
gendliche Neuschöpfung der Zeit. Die Auferweckung Jesu am
dritten Tag, die nach Paulus gemäß der Schrift erfolgt ist (1 Kor
15,3–5), spiegelt genau diese Zeitstruktur wider: Der dritte Tag
symbolisiert die dritte Zeitform der Neuschöpfung des Men-
schen und der Erde.

Kurt Appel

2 Wäre Karl Barth katholisch gewesen, hätte er diesen Aspekt in seinem Rö-
merbriefkommentar, der vom Einbruch göttlicher Zeit in die Weltzeit han-
delt, akzentuieren können. Vgl. Barth, Der Römerbrief.
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